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deutsch

Diese Arbei t  stel l t  d ie Erfahrung einer Interakt ion mit  dem 
Straßen- und Stadtraum als Bühne in den Vordergrund. In 
Anlehnung an Hartmut Rosa’s soziologisch geprägten Begr i ff 
der Resonanz wird versucht,  s ich der Beziehung zwischen 
Mensch und Welt ,  speziel l  zwischen Mensch und Stadtraum, 
anzunähern.  Unverfügbarkei t  und Unbest immthei t  s ind etwa 
entscheidende Schlüsselwörter in dieser Annäherung. Die-
se sol l  in analyt ischer Weise auch im Zusammenhang von 
berei ts bestehenden Akt ionen im öffent l ichen Raum, österrei -
chische:r  Künst ler : innen- und Archi tekt : innengruppen erar-
bei tet  werden. Der Fokus l iegt  k lar  auf  der Stadt Wien, in der 
mit  der Archi tekt : innengruppe Missing Link oder beispiels-
weise der Künst ler in Val ie Export  schon Mit te der 1970er 
neues Denken in Form von Akt ionen und skulpturalen Werken 
im öffent l ichen Raum ersicht l ich gemacht wurde. Paral le l  zu 
dieser Annäherung sol len in diesem Buch auch eigens ent-
wickel te Akt ionen und Werke im Straßenraum Wien’s abge-
bi ldet  werden, welche den künst ler ischen Kontext  in diesem 
Feld erweitern und mit  dem Begri ff  der Resonanz eine zei t -
gemäße Auseinandersetzung gesucht wird.  Die Über legungen 
gehen hier von menschl ich performat iven Akt ionen, bis hin zu 
skulptural  geformten und im Stadtraum platz ier ten Objekten, 
welche sich an der Kippe von Kunst,  Gesel lschaft  und Archi-
tektur betrachten lassen können.
Ziel  d ieser Arbei t  is t  es,  vor Augen zu führen, in welchen 
Dimensionen und Erfahrungsebenen sich der Mensch durch 
Straßen und Stadträume bewegt und mit  d iesen in eine Ver-
bindung, eine Interakt ion und eine mögl iche Resonanz tr i t t . 
Die Frage ist ,  wenn wir  unsere Wohnungen und Häuser,  a lso 
unsere Rückzugsorte ver lassen, wie s ind wir  dann in diese 
Welt  gestel l t? Was geschieht nach übertreten der Schwel -
le zum öffent l ichen Raum mit  unserem Körper und unserem 
Empfinden und vor al lem, was beeinf lusst  uns dabei?

engl ish

This work foregrounds the exper ience of  an interact ion with 
street and urban space as a stage. Fol lowing Hartmut Rosa‘s 
sociological ly coined concept of  resonance, an at tempt is 
made to approach the relat ionship between people and the 
world,  speci f ical ly between people and urban space. Una-
vai labi l i ty  and indeterminacy are key words in th is approach. 
This wi l l  be worked out analyt ical ly in the context  of  exist ing 
act ions in publ ic space by Austr ian art ists ‘  and archi tects ‘ 
groups. The focus here is c lear ly on the ci ty of  Vienna, whe-
re new thinking in the form of  act ions and sculptural  works in 
publ ic space was already evident in the mid-1970s with the 
archi tectural  group Missing Link or an art ist  l ike Val ie Export . 
Paral le l  to th is approach, th is book wi l l  a lso present speci-
al ly developed act ions and works in Vienna‘s street space, 
which are intended to expand the art ist ic context  in th is f ie ld 
and seek a contemporary confrontat ion with the concept of 
resonance. The considerat ions here range from humanly 
performat ive act ions to sculptural ly shaped objects placed in 
urban space, which could be considered at  the crossroads of 
ar t ,  society and archi tecture.
The aim of  th is work is to demonstrate the dimensions and 
levels of  exper ience in which people move through streets 
and urban spaces and enter into a connect ion,  an interact ion 
and a possible resonance with them. The quest ion real ly is: 
when we leave our f lats and houses, our places of  retreat, 
how are we placed in th is wor ld? And what inf luences us in 
the process?

abstract
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einführung

einführende gedanken
Im Folgenden möchte ich kurz festhal ten,  warum ich 
zu dem Thema der städt ischen Resonanz gekommen 
bin und auch wie es am Ende des Archi tekturstudi-
ums in Wien dazu kam, mich in einer künst ler ischen 
Ausdrucksform einem gesel lschaft l ichen, soziologi-
schen und archi tektonischen Thema zu widmen.

Die ersten wesent l ichen Gedanken zu dieser Arei t 
waren beeinf lusst  durch das Buch Unverfügbarkei t 
des deutschen Soziologen Hartmut Rosa, welches 
2020 im Suhrkamp Verlag erschien. Hier streicht 
der Autor die Unverfügbarkei t  a ls ein v ier tes und 
wesent l iches Moment einer funkt ionierenden Reso-
nanzbeziehung zum al l tägl ichen und guten Leben 
al lgemein heraus. 9.1 Auf die Unverfügbarkei t ,  a ls 
eines dieser von Rosa beschr iebenen Momente, 
möchte ich in der Einführung später noch weiter 
eingehen. In der Gesamthei t  d ieser Arbei t  und auch 
ihres Ti te ls,  bediene ich mich aber nicht  dem von 
Rosa erwähnten Begr i ff  der Unverfügbarkei t ,  son-
dern dem Begri ff  der Resonanz, zu welchem von 
Rosa auch das Buch Resonanz -  Eine Soziologie der 
Weltbeziehung 2019 im Suhrkamp Verlag erschienen 
ist .

Mit  dem Ti te l  in resonanz ,  t rägt  diese Diplomarbei t 
auch denselben Namen wie die zugehör ige Ausstel -
lung und Akt ion,  welche in diesem Buch noch unter 
dem Kapitel  der neun resonanzplast iken  vorgestel l t 
werden. 

Der Begr i ff  der Resonanz wurde für mich durch Rosa 
neu aufgweckt und posi t ioniert .  Ich werde mich auf 
den Begr i ff  im Sinne Rosas in den ersten drei  Kapi-
te ln unbest immt,  unerwartet  und unverfügbar  immer 
wieder rückbeziehen, um dem Rest der Arbei t  e ine 
kurze begr i ff l iche Einlei tung voranzustel len.
Auch der Begr i ff  der Unbest immthei t  hat  mich zu 

dieser Arbei t  geführt .  Im Zusammenhang mit  dem 
Maler Cy Twombly bin ich in dem Buch zur damals 
gleichnamigen Austel lung im Wiener mumok Cy 
Twombly -  States of  Mind,  auf  d iesen Begr i ff  gesto-
ßen. Er ist  dem Begri ff  des Unverfügbaren i rgendwie 
nahe und doch auch wieder nicht .  Eine Art  ambiva-
lente Begr i ff l ichkei t .

Der dr i t te Begr i ff ,  der diese Einlei tung zum Begri ff 
der Resonanz zieren wird,  is t  der Ausdruck des 
Unerwarteten ,  welcher in den Schr i f tsammlungen 
des von mir  geschätzten österreichischen Künst lers 
Arnul f  Rainer des Öfteren auftaucht.  Auch dieser 
Begr i ff  hat te erneut mit  den beiden vor igen etwas zu 
tun und gleichzei t ig auch wieder nicht .  Aber al le drei 
Begr i ffe:  unbest immt -  unerwartet  und unverfügbar 
lassen sich gut unter der al lgemeinen Begr i ff l ichkei t 
der Resonanz im Sinne Rosa‘s verwenden. 

In in resonanz  bediene ich mich also dem Wort  der 
Resonanz und bette es in einen neuen Kontext . 
Ich setze es in den für mich gewohnten Kontext 
der Archi tektur.  In den Kontext  der Kunst.  In den 
Kontext  der Stadt.  In den Kontext  eines urbanen 
Bewusstseins oder Unbewusstseins.  In den Kontext 
eines öffent l ichen Empfindens. In den Kontext  einer 
Mensch-Ding-Stadt-Beziehung. In den Kontext  einer 
Straßenresonanz.

Im Folgenden versuche ich nach den Kapi teln der 
Begr i ffser läuterung, dem Ti te l  in resonanz ,  mit  neun 
erarbei teten, künst ler ischen Arbei ten nach und nach 
eine aussagekräf t ige Formgestal t  zu ver le ihen.

9.1 Vgl. Rosa, 2022, S. 43

8

Abb.
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bergi ff  der resonanz

unverfügbar
„Nicht das Verfügen über Dinge, sondern das in 
Resonanz treten mit ihnen, sie durch eigenes 
Vermögen - Selbstwirksamkeit - zu einer Antwort 
zu bringen und auf diese Antwort wiederum ein-
zugehen, ist der Grundmodus lebendigen mensch-
lichen Daseins; ebendies habe ich in meinem 
Buch Resonanz mit allen verfügbaren philosophi-
schen und wissenschaftlichen Mitteln herauszu-
arbeiten versucht.“ 11.1

schreibt  Rosa zusammenfassend in seinem Buch 
Unverfügbarkei t  über sein soziologisches und phi lo-
sophisches Verständnis des Begr i ffes der Resonanz. 
Es geht ihm um eine Mensch-Welt-Beziehung, die 
nicht  aus dem Haben besteht,  sondern aus dem - 
mit der Welt  und den Dingen in Kontakt  t reten  - .  Es 
geht um Dialoge, um Frage und Antwort ,  um Berüh-
rungen, um ein Schwingen und Rückschwingen, um 
ein Vibr ieren, um ein Resonieren.

In Rosa‘s These beschreibt  das Wort  der Resonanz 
eine Beziehung, einen Draht zu unserer Welt .  Die-
sen Beziehungsmodus versuche ich in den späteren 
Kapi teln auf die Stadt und die Straße zu legen, um 
zu schauen, wie ein resonierendes Verhäl tn is zum 
öffent l ich urbanen Raum aufgebaut werden kann.
Für Rosa gibt  es v ier  wichige Merkmale oder Mo-
mente,  die dieser Beziehungsmodus in s ich t rägt :

1. Das Moment der Berührung (Aff iz ierung)
2.  Das Moment der Selsbtwirksamkeit  (Antwort)
3.  Das Moment der Anverwandlung (Transformat ion)
4.  Das Moment der Unverfügbarkei t 

Im Wesent l ichen beschreiben diese vier Momente 
den mögl ichen Ver lauf  einer s ich einstel lenden Re-
sonanzbeziehung zur Welt  und zu den Dingen. Das 

wicht ige Detai l  is t  h ierbei  des  mögl ichen Ver laufs. 
Denn mit  dem vierten Moment dieser Aufgl iederung, 
einer s ich aufbauenden Resonanz-Beziehung, setzt 
Rosa das Wort  der Unverfügbarkei t  e in,  womit  n ichts 
anderes gemeint  sein sol l ,  a ls dass diese Resonanz 
am Ende nicht  immer eintreten muss, auch wenn 
al les danach vorzul iegen scheint  und al le Faktoren 
dafür sprechen, sol l  es uns Menschen eben  nicht  in 
den Händen l iegen, ein solch resonierendes Er leb-
nis nach Plan herbeizurufen. Das ist  das Entschei-
dende. Es kann sich eine Resonanz einstel len,  aber 
wir  Menschen sol l ten es nicht  in den Händen haben, 
es auf Abruf  herzubestel len.  Ansonsten wird es uns 
nicht  gel ingen, in einen solch schwingenden Bezie-
hungsmodus mit  unserer Umwelt  zu kommen. 11.2

Wir müssen also Unbest immthei ten und das Un-
erwartete zulassen können, um überhaupt in eine 
solche Mensch-Ding-Welt-Beziehung t iefer t reten 
zu können. Wenn wir  uns al les grei fbar,  verfügbar, 
auf  Knopfdruck hervorbr ingbar machen, werden wir 
uns von den Dingen und unserer Umgebung langsam 
aber s icher immer mehr entfremden. Und die Ent-
f remdung bezeichnet Rosa des Weiteren als:  „einen 
Zustand der beziehungslosen Beziehung in der 
sich Subjekt und Welt innerlich unverbunden, 
gleichgültig oder sogar feindlich gegenüberste-
hen.“ 11.3 

In diesem Sinne würde ich den Begr i ff  der Resonanz 
auf unser al l tägl iches Leben bezogen, durch Rosa 
mit  dem Wort  der Unverfügbarkei t  erstmal wei ter 
beschr ieben haben wol len.

11.1 Rosa, 2022, S. 38
11.2 Vgl. Rosa 2022 S. 37 ff.
11.3 Rosa, 2022, S. 37

10
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begri ff  der resonanz

unbestimmt
Was Rosa mit  der Unverfügbarkei t  meint ,  is t  meiner 
Ansicht  nach auch in dem Wort  der Unbest immt-
hei t  enthal ten,  bzw. kann die Unbest immthei t  d ie 
Unverfügbarkei t  von Rosa, denke ich,  gut  beschrei-
ben. Denn wenn nicht  best immt ist ,  dass wir  etwas 
bekommen oder erreichen können, dann können wir 
auch sagen, dass es uns nicht  s icher zur Verfügung 
steht,  es uns also unverfügbar bleibt .  Diese beiden 
Worte t reffen sich also berei ts in gewissem Sinne in 
einer Ähnl ichkei t .  Um aber den Begr i ff  der Resonanz 
für meine Arbei t  noch weiter er läutern zu können, 
möchte ich bei  der Unbest immthei t  zu dem ameri-
kanischen Künst ler  und Komponisten John Cage 
wechseln.  Cage forderte berei ts in den 1950ern 
eine gewisse Notwendigkei t  von Räumen der Leere 
und der Unbest immthei t .  Wohlgemerkt  mit  Haupt-
fokus auf Musik,  Kunst und deren beider Schaffen, 
aber meines Verständnisses nach auch sehr gesel l -
schaftskr i t isch gedacht. 13.1

„[...]For it is the space and emptiness that is 
finally urgently necessary at this point of the 
history“13.2

Wenn man sich nun also an Cage or ient ier t ,  hat  die 
Unbest immthei t  auch etwas mit  e iner gewissen Lee-
re zu tun.  Was für mich durchaus Sinn macht,  aber 
im ersten Moment gar nicht  so le icht  zu verstehen 
ist .
Geht man hier aber wei ter  und folgt  d ieser Zei t , 
spr icht  Achim Hochdörfer (Direktor des Museums 
Brandhorst  in München) bei  dem Maler Cy Twombly 
von gewissen Narrat ionen der Unbest immthei t .  Cage 
und Twombly kannten sich auch aus der Zei t  vom 
Black Mountain Col lege und befanden sich auch im 
künst ler ischen Austausch zueinander.  13.3

Mit beiden Posi t ionen, sowohl der Leere und Unbe-
st immthei t  von Cage, als auch der Narrat ionen der 
Unbest immthei t  von Twombly,  kann man im erweiter-
ten Begr i ff  der Resonanz etwas damit  zum Ausdruck 
br ingen. 

Ist  mein Handeln im Begehen einer Straße z.B. ein 
unbest immtes, so verstehe ich es selbst  a ls eine 
gewisse Leere im geplant,  vorausschaunden Denk-
modus. Dieser vorausschauende Denkmodus ist  im 
Augenbl ick des unbest immten Handelns gar nicht 
da.  Ich spr inge ja als Beispiel  n icht  in schnel lem, 
tänzer ischem Schr i t t  auf  den Bürgersteig,  wei l  ich 
das Sekunden zuvor genau durchgedacht habe, nein 
es ruf t  mich diese Gehsteigkante und diese atmo-
sphär ische St immung just  in diesem Moment dazu 
auf,  d ies in der Sekunde dann einfach zu tun.  Das 
ist  für  mich ein unbest immtes Handeln.  Und in die-
sem unbest immten Modus des intui t iven Handelns 
muss es zuerst  d ieses Feld der Leere im Kopf ge-
ben, damit  ich überhaupt empfängl ich für  die Stadt 
und Ihre Darbietungen sein kann. 

Der andere Aspekt ist  d ie Narrat ion der Unbest immt-
hei t .  Dies ist  für  mich aber rein die Fortsetzung 
dessen, was mit  der von Cage geforderten Leere 
begonnen hat.  Es s ind die unbest immten, aufeinan-
derfolgenden Handlungen und Tät igkei ten von uns 
Menschen, die al les rückbl ickend wieder zu einer 
v ie lschicht igen und großen Erzählung machen. 

„Each line now is the actual experience with 
its own innate history. It does not illustra-
te - it is the sensation of its own realizati-
on“13.4

13.1 Vgl. Hochdörfer, 2009, S. 34
13.2 Cage, 1958, zitiert nach Hochdörfer, 2009, S.34
13.3 Vgl. Hochdörfer, 2009, S. 22
13.4 Hochdörfer, 2009, S. 32
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begri ff  der resonanz

unerwartet
Zuletzt  möchte ich hier noch den Begr i ff  des Uner-
warteten  aufgrei fen,  um dem Begri ff  der Resonanz, 
so wie ich ihn für  diese Arbei t  verwende, noch mehr 
Volumen, mehr Form, mehr Körper zu geben. 

Bezogen auf die Beziehung von uns Menschen zur 
Stadt,  zum urbanen Raum, zur lebendigen oder tot-
st i l len Straße, ist  das Unerwartete jener Faktor der 
uns viel le icht  am meisten Angst macht.  Und auch 
jener,  der unsere Resonanzerfahrungen in andere, 
nicht  erahnte Richtungen treiben kann. Was durch-
aus posi t iv  ausgelegt werden kann. Aber Unerwar-
tetes  kann auch bedeuten, dass es unsere guten 
und treibenden Resonanzströme stören oder sogar 
vorzei t ig beenden kann.

„Das Unerwartete lauert auf uns aber auch als 
Gefahr, als die ungute, grausige Überraschung. 
Betrete jede neue Straße, jeden unbekannten 
Raum nur schutzbekleidet, mit Waffe und System, 
vor allem mit Maßstäben.“ 15.1

So schreibt  der österreichische Künst ler  Arnul f 
Rainer in einer Textpassage in „Das Unerwartete, 
Lösung oder Rätsel“ ,  in einer seiner gesammelten 
Schr i f ten.  Die Aussage trägt  zwar eine eher persön-
l iche und künst ler ische Äußerung Rainer ‘s in s ich, 
t rotzdem möchte ich es als Zi tat  kurz aufgrei fen. 
Denn es ist  spannend, dass Rainer hier die ängst l i -
che und hässl iche Sei te des Unerwarteten so prä-
zise herausschäl t ,  wo Cage und Twombly hingegen 
mit  der Unbest immthei t  etwas Notwendiges, etwas 
Selbsterhal tendes und etwas Vibr ierendes ausdrü-
cken haben wol len.  Rainer ‘s persönl iche Äußerung 
stel l t  h ier  somit  e in bisschen die Kehrsei te des 
guten Unbest immbaren  dar.  Das Unerwartete als 
Schattensei te.  Das Unerwartete als gefürchtetes 
Moment der Resonanz.

Rainer stel l t  wei ter  im Text noch klar,  dass er das 
Unerwartete in k le inen Schr i t ten ertragen bzw. damit 

arbei ten kann, wenn kein unerwarteter,  r iesiger Fels 
s ich vor ihm aufspannt.  Dann kann es für  ihn auch 
mal gut sein.  Aber nur in k le inen Dosen, nach und 
nach. Keine einsame, dunkle Wucht des Ungeahnten 
sol l  auf  ihn hereinbrechen.

„Nein! Ich will das Unerwartete nur in ganz 
kleinen Schnitten, Schritten, Teilen, Wörtern, 
Sätzen, Strichen.“ 15.2

Für den Aufbau einer resonierenden Mensch-Ding-
Stadt-Beziehung, also eines posi t iven, f ruchtbaren 
Schwingungsverhäl tn isses zwischen Mensch und 
urbaner Umwelt ,  zwischen Körper,  Geist  und Straße, 
ist  es aber,  g laube ich,  vonnöten, das Unerwartete 
als ein posi t ives Momentum zu sehen und zu ver-
stehen. Ansonsten gel ingt  uns diese resonierende 
Weltbeziehung, wie Rosa sie meint ,  n icht .  Denn 
wenn wir  das Moment des Unerwarteten, des unge-
ahnt Mögl ichen, aus Angst vor den großen Verände-
rungen el iminieren wol len,  dann werden wir  zwar in 
wohl iger Vergangenheit  leben, aber die Welt  um uns 
herum würde langsam grau und fremd werden. Wir 
würden uns dem urbanen Straßenleben immer mehr 
entziehen. Wir  würden uns immer mehr von der Welt 
ent f remden, wie Rosa es sagen würde. 15.3

Vorerst  möchte ich gerne festhal ten,  dass mit  d iesen 
drei  Begr i ffen von unverfügbar -  unbest immt -  und 
unerwartet ,  versucht wurde,  eine gewisse Basis 
für  die wei tere Auseinandersetzung des in reso-
nanz t retens, zu schaffen. Des Weiteren ist  noch zu 
sagen, dass mit  in resonanz  t reten ,  in dieser Arbei t 
immer eine resonierende, v ibr ierende und posi t ive 
Beziehung zu einer städt isch, verdichteten, urbanen 
Umgebung gemeint  sei .  Die Straße als städt ischer 
Raum und Körper wird in den folgenden Kapi teln als 
große freie Bühne verstanden werden. So wird auf 
den folgenden Sei ten ein künst ler isch prakt ischer 
Zugang dokument ier t ,  welcher immer wieder ver-
sucht,  s ich der eben erarbei teten Begr i ff l ichkei t  der 
Resonanz zu bedienen.

15.1 Rainer, 2010, S. 321
15.2 Rainer, 2010, S. 321
15.3 Vgl. Rosa, 2022, S. 37
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neun resonanzplast iken /  01

9  reißbrett dialoge
Die erste Resonanzplast ik formte s ich im Laufe 
der Arbei t  auf  der Suche nach Fragestel lungen zu 
meinem Thema, in te i lweise gekr i tzel ter  Manier, 
selbst .  Es entstanden Handzeichnungen auf groß-
format igen 70x100cm Kartontafeln.  Diese Gekr i tzel 
nahmen erste wei tergedachte Ideen und Recher-
chegedanken aus den zuvor studierten Themen 
und Büchern in s ich auf und wurden mit  Bleist i f t , 
Kugelschreiber,  Wandfarbe und Farbsi f ten auf  den 
Kartontafeln verfest igt .  Diese Art  und Weise der un-
präzisen, resonierenden Festhal tung, ist  aber nicht 
neu, sondern wieder von mir  aufgegr i ffen worden. 
Es erschien mir  sehr passend, in meinem Thema 
auch so zu arbei ten.  Zuvor studierte ich Bi lder und 
Bücher zum Werk des Malers Cy Twombly und fand 
die Art  seiner Arbei ten aufgrund dessen interessant, 
da s ie s ich,  wie v ie le,  schnel le und laute Gedanken, 
oder gekr i tzel te Zeichen lesen l ießen. Man könnte 
meinen, eine kindl iche Naivi tät  herrscht während 
des Malprozesses, wenn man Twombly‘s Bi lder zum 
ersten Mal s ieht .  Viele seiner Bi lder t ragen bekann-
te Symbole wie Herzen oder Phal l i .  Vieles scheint 
tätsächl ich als zufäl l iges Gekr i tzel .  Es gibt  gest i -
sche Verwischungen, aber auch präzise Setzun-
gen oder Markierungen und im Gegentei l igen auch 
wieder große Leerf lächen. Al l  d ies steht unwiderruf-
l ich miteinander in einem Spannungsverhäl tn is bzw. 
in einem mehrfachen Beziehungsverhäl tn is.  Dabei 
geht es aber Twombly auch viel  darum, s ich selbst 
immer wieder von einem bewussten gest ischen Akt 
zu lösen. 17.1

Eine ähnl iche Beobachtung machte ich bei  der 
Künst ler : innen- und Archi tekt : innengruppe Haus-
Rucker-Co.,  wo neben konzept ionel len Skizzen auch 
Zeichnungen zu f inden sind,  die Zeichen und Kr i tzel 
enthal ten,  welche sich wie unbeabsicht igt  auf  das 
Blat t  legen. Auch Ränder von Kaffeegläsern,  Figuren 
zur Dimensionierung, Schlüsselbegr i ffe von Konzep-

t ionen oder einfaches Telefongekr i tzel  lassen sich 
darauf f inden. 17.2 

Auch Haus-Rucker-Co. haben in ihrem Sammelband 
der Drawings and Objects -  Vol  V unter dem Kapitel 
Unt i t led,  den Maler Cy Twombly schon als Vergleich 
zu ihren Drawings herangezogen.

„Shading with different pencils, quickly back 
and forth, sometimes lightly, sometimes with 
greater pressure. Between the shadings, rec-
tangles - larger, smaller, some crossed out, 
various numbers. Busy particles in a tangled 
arc from the bottom edge to the top right. 
Scribbles on a grocery list? [...]What elec-
tro-chemical processes led Cy Twombly to note 
all of this so hastily, and in such specific 
dimension?“17.3

Die Abb. auf Sei te 18 zeigt  e inen Ausschni t t  der ers-
ten,  bei  mir  so entstandenen Kartontafeln,  welche 
schon tragende Elemente und Formen der gesamten 
späteren Arbei t  in s ich t rägt .  Al le neun Zeichnun-
gen wurden bei  offenem Fenster zur Stadt im ersten 
Stock meiner Wohnung in Wien an der Margare-
tenstraße auf einem al ten mechanischen Zeichen-
t isch (Reißbret t )  produziert .  Das offene Fenster 
spiel t  in dem Fal l  e ine Rol le,  da ich die Beziehung 
zur Stadt selbst  bei  den Arbei ten am Zeichent isch 
nicht  unterbrechen wol l te.  In diesem Sinne sol l -
te also die Kommunikat ion mit  der Stadt oder der 
Straße auch während der künst ler ischen Suche 
dieser Arbei t  ständig auf i rgendeine Art  und Weise 
spürbar sein.  Im Folgenden wird auch jede weitere 
Resonanzplast ik mit  e inem Ausschni t t  e iner dieser 
Kartonzeichnungen (Reißbret tdialoge) vorgestel l t .

17.1 Vgl. Hochdörfer, 2009, S. 31
17.2 Vgl. Ortner, 2019, S. 137
17.3 Ortner, 2019, S. 137
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Abb l inks.
Unt i t led,  Cy Twombly,  1969
205 x 240 cm

Abb rechts. 
Unt i t led,  Laur ids,  MOrtner, 
1974, 65 x100 cm

19

Abb.
Hängung der Ser ie „9 reißbret t 
d ia loge“ in der Ausstel lung
in resonanz18.1 Hochdörfer, 2009, S. 31

“Es ist, als würde Twombly 
sich selbst ständig über-
listen und die Verknüpfung 
von Vorstellung und ausfüh-
render Hand gleichzeitig 
herstellen und auflösen.“18.1
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Abb.
Stadtfotos aus dem Fenster
michael  helmut
Wien, 2023
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treppenkonfiguration
Die ersten archi tektonischen Formen oder Bautei-
le in einer Stadt,  welche ich mit  e iner großen Re-
sonanzfähigkei t  verbinde, s ind immer öffent l iche 
Treppen unter f re iem Himmel.  Wie z.B. die vordere 
Treppenanlage der Kar lskirche in Wien, welche zum 
Haupttor der Kirche führt .  Die Treppe als abstrakte 
Form ist  in der Hinsicht ,  denke ich,  e ines der stärks-
ten städtebaul ichen Elemente.  Auch archi tektonisch 
ist  s ie br i l l iant  e insetzbar.  Mir  geht es hier aber eher 
um eine Öffent l ichkei t  und um eine freie Nutzbar-
kei t  im öffent l ichen Stadtraum. Mit  jedem Tr i t t  auf 
e ine neue Ebene einer Treppe, verändere ich meine 
Perspekt ive im Stadtraum, oder lasse mich nach ein 
paar Schr i t ten sogar auf der Treppenanlage nieder. 
So verändert  s ich nicht  nur meine Perspekt ive zur 
Stadt,  sondern mit  z ieml icher Sicherhei t  auch mein 
Gefühl .  Denn ich stehe nun nicht  mehr,  ich s i tze, 
oder l iege sogar auf Steinen der Öffent l ichkei t .  In 
diesen Si tuat ionen erfahre ich die Stadt als Subjekt 
anders,  a ls wenn ich durch die Stadt im aufrechten 
Gang spaziere.  Deshalb begann ich im Dialog mit 
meinen Zeichenkartons of t ,  über Treppen und deren 
Wirkungen nachzudenken. Ich begann, s ie auch 
immer wieder zu zeichnen und kam oft  zu einer ab-
strakten Linienkonf igurat ion,  welche ich auch so im 
Raum er leben wol l te.

Die abstrakteste Form einer Treppenskulptur in die-
ser Art ,  sah ich in ein paar zusammengeschweißten 
6mm dicken Stahlblechen. Der amerikanische Bi ld-
hauer Richard Serra kommt mir  in den Kopf,  dann 
die österreichische Künst ler in und Fi lmemacherin 
VALIE EXPORT. Von Serra bediene ich mich des 
Mater ia ls für  d iese Plast ik und von EXPORT neh-
me ich die Konf igurat ionen und Anpassungen in der 
Stadt auf .  Die Treppe als abstrakte Figur ist  wie ein 
Symbol für  e ine Erweiterung des Stadtraums und in 
diesem Sinne auch ein Symbol einer Resonanzplas-
t ik.  Mit  der Plast ik der Treppenkonf igurat ion möchte 
ich mich nicht  nur des Ti te ls an VALIE EXPORT‘s 
Werkgruppe der Körperkonf igurat ionen  anlehnen, 

sondern ich möchte mich eben auch im Felde der 
Stadterweiterungen bewegen, wo auch die f i lmische 
Arbei t  mit  dem Ti te l  Adjungierte Dis lokat ionen von 
ihr  hineinfäl l t . 27.1 
Das Ziel  is t  a lso,  den Stadtraum auch in meinen 
Resonanzplast iken als solches auszudehnen und 
erweitert  zu sehen, zu verstehen und im weiteren 
Sinne auch so zu spüren. Treppenkonf igurat ion kann 
als eine,  s ich im Stadtraum platz ier te und benutz-
bare Skulptur verstanden werden, welche vor al lem 
das Hinsetzen, das plötz l iche Ruhen, die t iefere 
Beobachtungs-Perspekt ive in der Stadt in den Fokus 
stel l t .  Die dadurch veränderte Perspekt ive zur Stadt 
stel l t  s ich nicht  nur im räumlich-visuel len,  sondern 
auch im zei t l ichen Faktor ein.  Man versetzt  seinen 
Körper in Ruhelage und verändert  dadurch auch 
den städt ischen Raum in dem man sich nun nicht 
mehr durch ihn durch bewegt,  sondern vorerst  e in-
mal St i l le häl t .  Plötz l ich wird die Stadt zur Bühne, 
das Geschehen zum Theater.  Wir  werden kurz zum 
Zuschauer dieses r iesigen Spektakels.  Wenn man 
sich dann wieder erhebt,  wird man selber wieder Tei l 
des Schauspiels,  d ie Zei t  läuf t  verändert  an einem 
vorbei  und man selbst  versucht wieder durch die 
Bewegung mit  der Zei t  mit  zu hal ten.

Im Gegensatz aber zu VALIE EXPORT‘S Einfügun-
gen von immer weibl ichen Körpern in eine überwie-
gend von Männern gestal tete städt ische Archi tek-
tur und Umwelt ,  geht es mir  um ganz al lgemeine, 
abstrakte,  archi tektonische Symbole.  Diese müssen 
sich erst  in eine bestehende Ordnung einfügen und 
aufbeugen, um dann für uns Menschen, unabhängig 
des Geschlechtes,  e in Apparat  zur städt ischen Re-
sonanz sein zu können. Hier sehe ich das Potent ia l 
der abstrakten Treppe als Symbol für  e ine Einfügung 
in den erweiterten Stadtraum. Sowohl diese Skulp-
tur,  a ls auch ein Mensch im weiteren Schr i t t  kann 
sich in einen bestehenden Stadtraum durch Anleh-
nung, Aufbeugung, Einfügung oder Zupassung des 
Stadtraumes neu einschreiben und diesen und auch 
sich selbst  a ls Subjekt  damit  verändern. 27.2

27.1 Vgl.Moser, 2023, S. 30
27.2 Vgl.Moser, 2023, S. 35
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Abb. l inks.
Theseustempel (Stufen)
VALIE EXPORT, 1982

Abb. rechts. 
Pul i tzer Piece:
Stepped Elevat ion
Richard Serra,  1970-71
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Abb.
t reppenkonf igurat ion
michael  helmut
wien, 2023

„[...]{Der} Corpus More Geometrico Der Corpus 
verkündet eine Proportionslehre, ein mögl. ge-
meinsames Maß nicht nur von Geometrie + Körper 
[,] sondern Merlot Merlot-Ponty [sic] fol-
gend eine Affinität von Geometrie + Erfahrung 
[,] {von Geist + Materie}, von Seele + Leib.
[...]“28.1

„Pulitzer Piece was my first 
big step into the landsca-
pe. That was after going to 
Japan, which changed my way 
of seeing space in relation 
to time.“28.2

28.1 VALIE EXPORT, zitiert nach Folie, 2021, S. 104
28.2 Serra, 2018
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Abb.
t reppenkonf igurat ion
michael  helmut
wien, 2023
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exponierter stadtkorb
Vergleichbar mit  Mose im Binsenkörbchen bettet 
man sich selbst ,  wenn man sich in den exponier-
ten Statdtkorb hinein versetzt .  Nicht  f lussabwärts, 
sondern straßenabwärts und es überkommt einen 
wahrscheinl ich mehr ein Gefühl  des Ausgel iefert -
seins ,  a ls das Gefühl ,  e ines beschützenden Stadt-
korbes. Die angebrachte Licht instal lat ion lenkt  in 
der Dämmerung die Augen der Passant: innen auf 
den Korb und sorgt  für  erhöhte Aufmerksamkeit . 
Gleichzei t ig kann sich das Auge des:der Betrach-
ter: in aber in den ersten Momenten am Inneren des 
Korbes durch die Blendwirkung der acht vert ikal 
stehenden Leuchtröhren nicht  festhal ten.  Das Auge 
muss sich dann erst  auf  das innere Geschehen ein-
stel len.  Im Inneren könnte man sich einreden, dass 
die Leuchtröhren die Passant: innen so blenden, 
dass man im Stadtkorb nicht  gesehen wird.  Dazu ist 
der Abstand der Leuchtröhren aber zu groß und es 
würde wohl auch die exper imentel le Wirkung dieser 
Resonanzplast ik fehl le i ten können. Die Idee dieses 
Stadtkorbes war,  e inen kleinen Raum zu begrenzen, 
welchen man in der Stadt posi t ioniert  und in wel-
chem man sich dann hineinbegeben kann. Die raum-
begrenzenden Stahlprof i le,  mit  den daran mont ier ten 
Leuchtstoff röhren, sol l ten ausreichen, um ein Unbe-
hagen der dar in bef indl ichen Personen auszulösen 
oder ein Gefühl  e iner neuen menschl ichen Posi t ion 
zur Stadt zu erzwingen. Dabei s i tzt  man in einem 
Auto auch in nichts Anderem als in einem zusam-
mengeschweißten Stahlrahmen mit  e in paar Blech-
türen, Glasscheiben und Lichtern.  Aber es hat eine 
berei ts anerkannte gesel lschaft l iche Bedeutung sich 
in ein solches am Straßenrand abgestel l tes Auto zu 
setzen,Selbst  wenn man nicht  losfährt ,  h interfragt 
dies schon niemand mehr und es ist  völ l ig legi t im. 
Sich in einen abstrakteren Stahlrahmen mit  Matrat-
ze und angebrachten Leuchtstoff röhren zu setzen, 
welcher auch am selben Straßenrand abgestel l t  is t , 
lässt  Passant: innen dennoch aufschauen und man 

sieht die großen Fragezeichen, wenn nicht  sogar 
das bekannte Kopfschütteln,  wei l  der Rahmen einem 
wirk l ichen Auto den Parkplatz nimmt. 
In der Größe sol l te der Rahmen keinen größeren 
Raum aufspannen, als ein Kleinwagen, damit  man 
die gesamte Plast ik auch im Stadtraum z.B. auf 
dem Gehsteig oder einem PKW-Parkplatz platz ieren 
konnte.  Außerdem musste der Rahmen im Ganzen 
in einem VW-Transporter Platz haben. Die Maße 
ergaben sich daher zu 90x210x125 cm. Dar in befand 
sich meine al te,  mit  schwarzgrauem Plast ik überzo-
gene, Atel ier-Matratze mit  den Maßen 80x200 cm. 
Die Matratze zeigt  aber nur an, dass dies ein k le iner 
aufgespannter Stadtraum mit  weichem Untergrund 
ist  und somit  zu einem Apparat  der Stadtresonanz 
werden kann. Man könnte s ich hineinlegen, die Per-
spekt ive zur Stadt verändern,  ein kurzes Schläfchen 
mit ten in der Stadt abhal ten oder zu zweit  im Si tzen 
Platz nehmen, einen Tratsch beginnen und eine 
Part ie Schach spielen, oder s ich abends zu zehnt 
hineinquetschen und mit  e in paar Getränken und 
Zigaret ten wie im Nachtclub eng aneinander tanzen.

Somit  is t  der exponierte Stadkorb am Ende wieder 
ein abstraktes Symbol von 2,36m 3 Raum und steht 
metaphor isch für das Potenzial  des weitaus größe-
ren, uns gemeinsam zur Verfügung stehenden Stadt-
raumes, den wir  a l le als r iesiges,  veränderbares und 
formbares Resonanzvolumen nutzen könnten. Es 
ist  d ie größte und kommunale Spiel f läche, die wir 
im urbanen Raum immer noch haben. Noch weitaus 
größer als die größten Penthäuser der wohlhabends-
ten Leute der Stadt!  Mehr als drei  Viertel ,  in etwa 
85% dieser gemeinsamen Spiel f läche benöt igen wir 
aber nach wie vor für  unsere abgestel l ten Autos und 
die dazu benöt igte Verkehrsf läche, der s ich bewe-
genden Autos. 41.1

41.1 Vgl. Schaffer, 2012

40

Abb.
exponierter stadtkorb
michael  helmut
wien, 2023



42

42

Abb. l inks.
Oase Nr.  7
Haus-Rucker-Co.,1972

Abb. rechts. 
Wir s ind Gefangene unserer 
Selbst
VALIE EXPORT, 1972

43

Abb.
exponierter stadtkorb
michael  helmut,
Wien 2023

„Rahmen haben immer eine Schutz- und Ver-
deutlichungsfunktion. Fast jeder Rahmen 
kommt dieser Verdeutlichungsfunktion aber 
nur ungenügend nach. In der Regel verur-
sacht er Reduzierung, verundeutlichung, 
gar Verfälschung des Werkes“42.1

42.1 Rainer, 2010, S. 309
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Abb.
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neue ionische säule
Bei der Plast ik der neuen ionischen Säule wird ver-
sucht,  der menschl ichen Gestal t  im Stadtraum ein 
festes,  körper l iches Gegenüber zu geben, also das 
einfache gebaute,  archi tektonische Symbol des ste-
henden Menschen. Eine abstrakte weiße Säule mit 
Körper aus einem Gips-Karton-Zyl inder und einem 
Kapitel l  aus durchsicht igen PVC-Bahnen. Eine le ich-
te Konstrukt ion,  die schnel l  im Stadtraum platz ier t 
und bewegt werden kann und so auch als abstrak-
tes,  gesel lschaft l ich,  archi tektonisches Gegenüber 
funkt ionieren kann. Beide Tei le,  sowohl Schaft  a ls 
auch Kapi tel l ,  s ind zei tgenössische Industr ieproduk-
te aus dem modernen Hochbau. Zum einen besteht 
der Schaft  aus einer runden, zyl inderförmigen Kar-
ton-Fert igtei lschalung (ca.  35cm im Durchmesser, 
Höhe ca. 205cm), welche an der Aufr isskante wieder 
mit  Gips verspachtel t  wurde und rundum mit  etwas 
lasierend weißer Wandfarbe neu gestr ichen wurde. 
Ein paar der Herstel lerprägungen auf der Außenhaut 
der Kartonrol le s ind noch minimal s ichtbar,  um die 
Spuren des Industr ieproduktes nicht  ganz zu über-
decken und erneut darauf hinzuweisen, in welcher 
Zei t  d iese neue Plast ik eigent l ich entstanden ist . 
Die Form des Kapi tel ls  wiederum weist  auf  die ioni-
sche Ordnung der gr iechisch ant iken Säulenordnung 
hin.  Es ist  gebräuchl ich zu sagen, dass dies auch 
die weibl iche der drei  ant iken gr ischischen Säu-
len-Ordnungen ist .  Die neue ionische Säule  is t  in 
ihrem Verhäl tn is von Schaftdurchmesser zu Schaft-
höhe aber nicht  so schlank, wie die der k lassischen 
ionischen Ordnung. Sie zeigt  s ich hier in der Pro-
port ion eher der dor ischen (männl ichen) Ordnung 
ähnl ich.  Dies sol l  e ine weitere Ebene zur Diskussion 
dieser Plast ik eröffnen. Wie z.B die Posi t ionierung 
und Gewichtung der Frau im öffent l ichen Raum. Ich 
möchte auch hier auf  die f rühe künst ler ische Ar-
bei t  von VALIE EXPORT verweisen. Aus männl icher 
Sicht  is t  es natür l ich schwerer,  s ich gleich authen-
t isch mit  der Posi t ion der Frau in einem, immer noch 
von männl icher Archi tektur dominiertem Stadtraum 

59.1 Vgl. Moser, 2023, S. 35
59.2 Vgl. arch-forum, https://www.arch-forum.ch/dictionary/details/de/1415
 [Zugriff am 22.10.2023]

auseinanderzusetzen, wie es beispielsweise VALIE 
EXPORT Jahrzehnte zuvor machte oder es heute 
andere weibl iche, feminist ische Künst ler innen immer 
noch machen. Umso mehr möchte ich dieses The-
ma in meiner Arbei t  n icht  unberührt  lassen. Mit  der 
Verf lechtung aus dor ischer (männl icher)  Proport i -
onierung des Säulenschaftes und der Kapi te l l form 
der ionischen (weibl ichen) Ordnung, sol l  d ie neue 
ionische Säule  vor al lem, Fragestel lungen zu den 
gesel lschaft l ich verankerten Geschlechterrol len und 
Posi t ionen im öffent l ichen Stadtraum aufwerfen.

Die neue ionische Säule ist  a ls eine Verfest igung 
des menschl ichen Körpers im Stadtraum und als 
abstraktes archi tektonisches Symbol zu verstehen. 
Dass dieser massiv scheinende, aber doch im ei-
gent l ichen sehr f i l igrane Körper eine weibl ich kon-
not ier te Formul ierung in s ich t rägt ,  kann als heut ige 
gesel lschaft l iche Fragestel lung verstanden werden. 
Und ich denke mit  jedem Symbol,  jedem Körper oder 
jedem performat iven Akt,  jeder künst ler ischen oder 
soziologischen Haltung, die man in diesem Sinne 
dem öffent l ichem Raum einschreibt ,  grei f t  man in 
gegebene und verfest igte Strukturen ein und pro-
duziert  und aktual is ier t  somit  d iesen Raum auch 
wieder neu. Wie müssen wir  uns heute dem urbanen 
Raum anpassen, aufbeugen, einpassen oder ein-
fügen? 59.1 Das Ziel  zu dieser Fragestel lung sol l te 
sein,  d iesen Raum eben nicht  als stat isch und fest 
zu begrei fen,  auch wenn uns dies die Archi tektur 
und manch gesel lschaft l ich-pol i t ische Ordnungen 
aufzwingen wol len.  Der urbane Straßenraum sol l -
te für  al le Menschen jegl icher Herkunft ,  jegl ichen 
Geschlechtes oder Al ters,  e inen vibr ierenden aber 
s icheren Resonanzraum bieten können. Das ist  das 
mindeste Gebot,  welches wir  uns stecken können. 
Das muss unser al ler  Ziel  sein.  Das muss vor al lem 
aber auch, unser Wi l le für  e ine Stadt wie Wien sein. 
Ein blühender,  tanzender und zugängl icher Reso-
nanzraum für al le!  Die Plast ik neue ionische säule , 
versteht s ich als Symbol eines solchen Wol lens.
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Abb. l inks.
Aus der Mappe der Hundigkeit
VALIE EXPORT u. Peter Weibel
Wien, 1968

Abb. rechts. 
Sti l l leben Weltatrappe
Missing Link,
1972
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„Die Konvention, in Zeichentrickfilmen 
Tiere zu anthropomorphisieren, wird hier 
umgedreht und in die Realität versetzt: 
der Mensch wird animalisiert – Kritik der 
Gesellschaft als Naturzustand“60.1

60.1 Weibel, 1968 zitiert nach Slanar, 1996
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Abb.
Fotos vom Arbei tsprozess 
michael  helmut
wien, 2023
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die zweite tür
Durch eine Tür zu schrei ten,  bedeutet  in den meis-
ten Fäl len eine Veränderung des Raumes und damit 
e inhergehend auch eine Veränderung des eigenen 
Bef indens. Neue Räume schaffen vor al lem auch 
Bewusstseinsveränderungen in unserer subjekt iven 
Erfahrung. Die Tür oder die Öffnung durch die man 
tr i t t ,  n immt dabei  aber meist  nur die Funkt ion eines 
Transmit ters ein,  welche die zwei verschiedenen 
Raumwelten miteinander in Beziehung setzt .  Die Tür 
bef indet s ich fast  immer an einer Schwel le,  an der 
räumliche Veränderung stat t f indet.  Wenn man dieses 
Phänomen aufgrei f t  und die Türe mit  ihrer Öffnung, 
also ihrem Rahmen, aber in eine räumlich gesehen 
nicht  veränderte Ordnung stel l t ,  was passiert  dann 
mit  unserer subjekt iven Erfahrung? Verändert  s ich 
der Raum in dem wir  uns plötz l ich wieder f inden 
trotzdem? Ist  es unserem Empfinden nach derselbe 
Raum, wie schon vor dem Durchschrei ten der Öff-
nung, oder spannt s ich ein neues Bewusstsein für 
diesen eigent l ich gleich gebl iebenen Raum auf?
Wie schon zuvor in einem Zi tat  des österreichischen 
Künst lers Arnul f  Rainer erwähnt,  haben Rahmen laut 
Rainer immer eine Schutz- und Verdeut l ichungsfunk-
t ion. 63.1 Der Türstock einer Tür ist  n ichts anderes, 
als ein Rahmen, der uns eine Veränderungsöffnung 
anzeigt ,  durch die wir  uns selbst  h indurch bewegen 
müssen, um diese Veränderung le ibhaft ig zu spüren. 
Weiters heißt  es bei  Rainer,  dass der Rahmen auch 
im Regelfal l  e ine Reduzierung und Verundeut l ichung 
bis hin zur Verfälschung eines Werkes mit  s ich br in-
gen kann. 73.1

Natür l ich spr icht  Rainer hier wohlgemerkt  von 
bi ldner ischer Kunst und dem Rahmen als eingren-
zendes Medium der Bi ldf läche. Ich würde es hier im 
Vergleich auch als al lgemeinere Aussage verstehen 
wol len,  da ich für  die Resonanzplast ik der zweiten 
Türe das Wort  der Reduzierung sehr passend f inde. 
Um in eine Resonanz-Beziehung mit  dem urbanen 
Raum zu gelangen, ist  es,  denke ich,  vonnöten, 

s ich von vielen,  uns heute umgebenden Einf lüssen, 
erstmals zu verabschieden und die Flut  an Einwir-
kungen des Raumes zu reduzieren. Evt l .  gel ingt  d ies 
mit  e inem erneuten Durchschrei ten einer zweiten 
Türöffnung im städt ischen Raum. Der städt ische 
Raum verändert  s ich nicht  stärker als er es bei 
e inem normalen Schr i t t  nach vorne tun würde, aber 
die subjekt ive Wahrnehmung und das eigene Emp-
f inden zum Raum verändern s ich v iel le icht  nach dem 
Durchschrei ten dieser zweiten Schwel le.  Die erste 
Schwel le durchläuft  man beim Hinausgehen der Tür, 
d ie vom Stadthaus hinaus auf die Straße führt .  Dies 
ist  meiner Meinung nach die Schni t tstel le an der am 
meisten passiert :  An dieser Schwel le vom Stadthaus 
zur Straße. Eben war man noch im gemütl ichen 
Nest,  nackt  im eigenen Schlafz immer und plötz l ich 
ist  man der Öffent l ichkei t  mit  a l l  ihren Normen und 
Regeln ausgel iefert .  Man schützt  s ich in einer Art 
v ie l le icht  sogar vor ihr,  indem man auch ihre Nor-
men und Verhal tensweisen an dieser Schwel le an-
nimmt bzw. diese sogar te i lweise annehmen muss, 
wi l l  man das Gesetz nicht  brechen. Denn Nackthei t 
im Sinne der Körpernackthei t  is t  im eigenen Schlaf-
z immer,  im Gegensatz zur Straße, keine Ordnungs-
widr igkei t ,  sondern selbstverständl ich.  Das Problem 
ist  aber,  dass wir  durch diese gesel lschaft l ichen 
Regeln und die dadurch womögl ich ausgelösten 
Schutzhal tungen unserem Selbst ,  der Resonanz auf 
der Straße etwas ferner bleiben, als wir  es v ie l le icht 
natür l icherweise täten. 
Ich möchte aber nicht  d ie demokrat ischen, gesel l -
schaft l ichen Ordnungen in ihren Grundsätzen in 
Frage stel len.  Mein Versuch ist  auch hier wieder mit 
der Resonanzplast ik der zweiten Tür ein archi tekto-
nisches Symbol in den öffent l ichen Raum zu stel len, 
um damit  v ie l le icht  e ine Art  von Portal  zu gene-
r ieren, eine größere Resonanzfähigkei t  in diesen 
urbanen Ordnungsystemen aufzubauen und weiter-
denken zu können.

73.1 Vgl. Rainer, 2010, S. 309
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Abb. l inks
Schräge Ebene,  Supersommer
Haus-Rucker-Co.
Wien, 1976

Abb.rechts
Rahmenbau,  documenta 6
Haus-Rucker-Co.
Kassel ,  1977
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digitalpest schnabel
1968 haben Haus-Rucker-Co. die Environment 
Transformer entwickel t .  Diese drei  entwickel ten 
Helm-Schirme sol l ten das er lebte Umfeld des Men-
schen in opt ischer und akust ischer Weise verzerren 
und verändern können. Fl iegenkopf,  Bl ickzerstäu-
ber,  Dr izzler waren die drei  Geräte,  d ie von den 
Mitgl iedern Laur ids-Zamp-Pinter in Wien entworfen, 
gebaut und danach im Stadtraum präsent ier t  und 
ausprobiert  wurden. Die Zei t  um 1968 war durch die 
neu aufkommenden Technologien und auch durch 
die Raumfahrt  stark geprägt,  was aus heut iger Sicht 
auch den Gestal tungsdrang der damals jungen Ar-
chi tekt : innen und Designer: innen stark beeinf lusste. 
Das kann man auch erkennen, wenn man sich die 
entworfenen Gerätschaften der jungen Archi tekt : in-
nen- und Künst ler : innengruppe Haus-Rucker-Co. 
der damal igen Zei t ,  heute auf Fotos anschaut,  wie 
eben die Environment Transformer,  oder auch den 
Mindexpander 1 von 1967. Als Werkgruppe be-
schreibt  Günter Zamp Kelp diese Entwürfe al lesamt 
als Wahrnehmungsinstrumente.  Und neben den neu 
aufkommenden Technologien und der Raumfahrt 
d ieser Zei t  nahm auch schon die Künst l ichkei t  der 
Umgebungseindrücke zu. Mehr Technologie führte 
schon damals zu rascheren Wechsel  der Umweltein-
drücke. Dies führte wiederum zu Stress und schnel-
lerer Ablenkung.
Dies hatte eine Verf lachung der al l tägl ichen Wahr-
nehmungsprozesse zur Folge und die Menschen 
durchlebten eher eine Abkehr des realen Al l tags,  als 
eine neu entfachte Hingabe. 83.1 So beschreibt  es zu-
mindest Günter Zamp Kelp als die damal ig,  konzep-
t ionel le Annahme, der soziologischen Si tuat ion des 
Wiens um 1968, welche Haus-Rucker-Co. schl ießl ich 
auch die Enr ivonment Transformer machen l ieß.
Diese konzept ionel le Annahme würde ich etwa 50 
Jahre später im heut igen Wien erneut antreffen. 
Durch die immer weiter  for tschrei tende Technolo-
gie unserer Zei t  hat  s ich mit t lerwei le eine digi ta le 
Blase über unser urbanes Leben gestülpt  und es 
herrscht eine immer weiter  for tschrei tende Abkehr 
der real-sozialen Welt  und al lgemein eben auch 

eine zunehmende Abf lachung al l tägl icher Wahrneh-
mungsprozesse. 71.1 Damit  is t  auch zu erwarten, dass 
die Resonanzfähigkei t  von in der Stadt lebenden 
Menschen für unser reales Leben im urbanen Stra-
ßenraum sei t  Jahren rapide abgenommen hat und 
dies auch noch immer weiter  abnehmen wird.  Die 
digi ta le Blase brei tet  s ich immer weiter  aus und die 
Resonanzräume der Stadt werden dadurch immer 
k leiner.
In diesem Sinne kann man den digi ta lpest  schna-
bel  in einem ähnl ichen Verhäl tn is wie die Environ-
ment-Transformer von Haus-Rucker-Co. betrachten. 
Er verzerr t  das umgebende Sehfeld aber nicht  in 
dem Sinne, sondern reduziert  es in ganz einfa-
cher Weise und zwingt einen sich auf ganz ge-
ziel te Ausschni t te im Stadtraum zu fokussieren. 
Außerdem ist  es durch seine lange Schnabelform 
fast  unmögl ich,  e inen Aparat ,  wie etwa ein digi ta-
les Kleingerät  (Smartphone etc.)  mit  den eigenen 
Händen zu bedienen. Es bietet  e inen einfachen 
Schutz vor der digi ta len Stadt-Blase. Somit  wird die 
Resonanzfähigkei t  zur Stadt erhöht.  Das Sicht feld 
ist  zwar erhebl ich eingeschränkt,  aber es ist  noch 
mögl ich,  Dinge zu erkennen und potenziel len Ge-
fahren auszuweichen. Die Resonanzfähigkei t  zur 
Stadt wird durch das kleine Sehfeld sogar nochmals 
verstärkt ,  da wir  gezwungen sind, unsere anderen 
Sinne mehr einzusetzen als gewöhnl ich.  Gleichzei t ig 
habe ich im Selbstexper iment und auch bei  anderen 
Proband: innen erkennen können, dass das eigene 
Schamgefühl  in dem Moment fä l l t ,  in dem man den 
digi ta lpest  schnabel  auf  den Kopf setzt ,  da v isuel l 
e in großer Tei l  der Umgebungseinf lüsse wegfal len. 
Dies hat zur Folge, dass man gar nicht  mehr ge-
nau sehen und einschätzen kann, welche weiteren 
Personen auf der Straße einen beobachten oder gar 
beurtei len.  Außerdem kommt der Effekt  des Absur-
den hinzu, nämlich dass man die normat ive gesel l -
schaft l iche Ordnung in ästhet ischer Weise ver lässt , 
da der digi ta lpest  schnabel  tatsächl ich Assot iat ionen 
mit  der damal igen Pestmaske, die von einigen Medi-
z iner: innen noch zum irr tüml ichen Schutz getragen 
wurde, hervorrufen kann. 83.2

83.1 Vgl. Engel, 2019 , S. 63 ff.
83.2 Blakemore, 2020 
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Abb. l inks.
Environment Transformer
Haus-Rucker-Co., 
Wien 1968

Abb. rechts. 
disequi l ibrat ing system
Ugo la Pietra
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Abb.
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„Das Konzept, sinnliche Eindrücke der Träge-
rinnen zu fragmentieren, wurde in drei unter-
schiedlichen Varianten mit dem Ziel realisiert, 
Denkanstöße für neue Sehweisen und ein neues 
Umweltverständnis anzustoßen“84.1

„Das zentrale Thema ist 
die Beziehung Mensch-Um-
welt, wo “Umwelt” nicht 
nur die urbane oder ökolo-
gische Umgebung ist, son-
dern eine breiter gefasste 
Bedeutung hat und sich auf 
die Emotionen, die anth-
ropologischen und exis-
tentiellen Aspekte aus-
dehnt.“84.2

84.1 Engel, 2019, S. 64
84.2 Bifulco, 2014 

Progetto disequi l ibrante  oder 
auch de-balancing system  is t 
e in Projekt  des i ta l ienischen 
Künst lers Ugo La Pietra wo die 
Perspekt ive zur Stadt verän-
dert  wahrgenommen werden 
kann.
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tv introspektiv
neun resonanzplast iken /  07

97.1 Vgl. Zbikowski, 1999, S. 18
97.2 Zbikowski, 1999, S. 18
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Abb.
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wien, 2023

Die Instal lat ion resonanzplast ik 07,  bestehend aus 
einem al ten Röhrenfernseher,  e inem Stat iv,  e i -
ner Videokamera und einer Couch, wurde an der 
Schwel le zum öffent l ichen Straßenraum aufgebaut. 
tv introspekt iv  wurde zweimal bei  der Ausstel lung 
in resonanz  aufgebaut.  Die Ausstel lung selbst  wird 
im nächsten Kapi tel  ab Sei te 105 noch weiter be-
schr ieben. Die Posi t ion von tv introspekt iv  entstand 
während den Überlegungen zur Kurat ierung der 
gesamten Ausstel lung. Sie besetzt  eben genau den 
Raum an der Schwel le von Int imität  und Öffent l ich-
kei t ,  welcher am Ausstel lungsort  zu f inden war.  Die 
Couch war so posi t ioniert ,  dass die Deckenkante der 
Überbauung, die dem Parkplatzraum eine gewisse 
Int imität  und Schutzwirkung schenkte,  d i rekt  darüber 
ver l ief .  Dadurch befand sich die Couch und somit 
auch der:die Betrachter: in genau an der Schwel le 
zwischen öffent l ichem und halböffent l ichem Raum. 
Die Couch war außerdem dem geschützten Aus-
stel lungsraum zugewandt,  was im Umkehrschluss 
bedeutete,  dass man mit  dem Rücken zum Gehsteig 
und zur Straße saß. Im Hintergrund vorbeigehen-
de Passant: innen, erahnte man jedoch im Bi ld des 
Fernsehers,  der wie in einem gemütl ichen Wohn-
zimmer der Couch gegenüberstand. Der Fernseher 
spiel te das bewegte l ive Bi ld der Kamera, die auf 
die Couch und den dahinter l iegenden Straßenraum 
ger ichtet  war,  ab.  In diesem Sinne konnte man 
sich selbst  im Fernsehformat beobachten, wie man 
sich im Fernseher selbst  beobachtet  und dabei  von 
Passant: innen betrachtet  wird,  welche selbst  wiede-
rum nicht  genau wissen was sie da beobachten. Ein 
Spiel ,  welches gut in unsere Zei t  der Selbstverwirk-
l ichung und des digi ta len Indiv idual ismus passt.

Die resonierende Selbstwirkung dieser Instal lat ion 
wi l l  ich hier gar nicht  genauer beschreiben wol len. 
Sich in der Öffent l ichkei t  f remden Menschen der 
Selbstbeobachtung auszusetzen, kann aber durch-
aus etwas sehr befremdl iches und unangenehmes 

mit  s ich br ingen. Das Gefühl  der Befremdl ichkei t , 
wol l te ich aber genau an die Schwel le des pr ivaten 
und öffent l ichen Stadtraums setzen.
Ein wei terer Punkt dieser Plast ik bezieht s ich auf 
f rühere Arbei ten,  wie zum Beispiel  d ie Video-Instal -
lat ion Live-Taped Video Corr idor  von Bruce Nauman, 
1970, wo auch er schon mit  dem Empfinden des:der 
Betrachter: in spiel t ,  in dem er zwei Kameras und 
zwei Fernseher in einem engen Korr idor platz ier t . 
Der:Die Betrachter: in kann sich selbst  dabei  zuse-
hen, wie er:s ie immer weiter  in diesen schmalen 
Korr idor hineingerät  und ist  damit  auch aufgefordert , 
in einen direkten Dialog mit  dem Werk zu t reten. 97.1

Es gi l t  a lso:

„[...]daß die Wahrnehmung des Kunstwerks seine 
Bedeutung schafft, dem Betrachter also die Rol-
le eines Vollenders zukommt.“97.2

Zbikowski  schreibt  auch im Kapitel  Betrachter und 
Rezipienten  e ines Sammelbandes des ZKM Kar-
lsruhe über Bruce Nauman, dass die al lgemeine 
Entwicklung dieser Kunstform, in welcher der:die 
Betrachter: in als Tei l  des Werkes verstanden wird, 
e igent l ich noch gar nicht  so lange her ist .  Erst  im 
20. Jahrhundert  wurde dies mit  dem amerikanischen 
Komponisten und Musiker John Cage und dem Maler 
und Objektkünst ler  Marcel  Duchamp neu verstan-
den. Sie begannen den:die Betrachter: in zum:zur 
Mitdenker: in und handelnden Person des ausgestel l -
ten Werks zu machen.

tv introspekt iv  und vor al lem auch die Akt ion in  reso-
nanz  01  orent ieren sich gleich wie Bruce Naumans 
frühes Schaffen am Konzept des Gesamtkunstwer-
kes.  Diese Form der Kunst entwickel te s ich berei ts 
aus den Bewegungen der amerikanischen Akt ions-
kunst der 1950er Jahre.
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98.1 Nauman, 1987
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Abb. l inks.
Live-Taped Video Corr idor
Bruce Nauman
1970

Abb. rechts.
John Cage prepar ing a piano
1954
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„Ich habe von Anfang an versucht, Kunst zu ma-
chen, […] die sofort voll da ist. Wie ein Hieb 
ins Gesicht mit dem Baseballschläger, oder 
besser, wie ein Schlag ins Genick. Man sieht 
den Schlag nicht kommen, er haut einen einfach 
um.“98.1
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Im überdachten Bereich einer ehemal igen Tankstel le 
in der Siebenbrunnengasse 3,  1050 Wien habe ich 
das Potenzial  e ines Austel lungsraumes gesehen, 
welcher s ich für  das Thema dieser Arbei t  gut  eig-
nete.  Es ist  e in,  zu einer angrenzenden Straße hin, 
halböffent l icher Raum. Eine Überdachung bi ldet  e in 
s ich darüber bef indl iches mehrstöckiges Wohnhaus. 
Der Raum selbst  is t  ehemals einer AGIP Tankstel le 
zur Nutzung gestanden. Heute bef indet s ich im da-
mal igen Verkaufsraum ein Atel ier,  welches ich selbst 
mit  Kol legen sei t  e in paar Jahren miete,  d ie Frei f -
läche wird heute als pr ivater Mietparkplatz genutzt . 
Auf den schmalen Sockel f lächen am Boden f indet 
man aber immer noch die Spuren der zubetonierten 
al ten,  in den Boden eingelassenen Treibstoff tanks. 
Genau in diesem Bereich der überbauten Asphal t -
f läche, wo einst  noch Benzin in die Autos f loss, 
habe ich während des Prozesses dieser Arbei t  e ine 
Ausstel lung für die neun Resonanzplast iken ge-
plant.  Ein Gespräch mit  e inem Bekannten bewegte 
mich schl ießl ich auch zum Versuch die Ausstel lung 
eigens zu kurat ieren. Es sei  erwähnt,  dass auch 
die Ausstel lung selbst  a ls eine Resonanzplast ik in 
dieser Werkreihe zähl t .  Dies ist  bewusst so gewählt , 
da diese Ausstel lung einen der größten kurzzei t i -
gen Resonanzräume bi ldete,  d ie ich im Laufe dieser 
Arbei t  erzeugen konnte,  bzw. der s ich im Fort lauf 
dann auch selbst  erzeugt hat.  Nur die Akt ion in 
resonanz,  welche am Ausstel lungstermin aufgeführt 
wurde, konnte eine noch zugespi tztere Form der 
städt ischen Resonanz bi lden. Wobei hier bemerkt 
sei ,  dass dies eine geplante Akt ion war,  d ie dadurch 
nicht  ganz mit  dem freien selbst läufer ischen Cha-
rakter des sich selbst  immer wei ter  erzeugenden 
Resonanzraumes einer Ausstel lungsi tuat ion zu ver-
gleichen ist .  Der Resonanzraum, den die Akt ion mit 
s ich brachte,  war von ganz eigenem St i l  und muss 
singulär betrachtet  werden. Ich werde es im nächs-
ten Kapi tel  noch beschreiben.
Die Ausstel lung war f re i  zugängl ich und wurde 

an zwei Tagen vom 18.-19 Aug. 2023 gezeigt .  An 
beiden Tagen fand jewei ls um ca. 20.00 die Ak-
t ion in resonanz  stat t .  Ausgestel l t  waren jewei ls 
al le 9 Resonanzplast iken mit  deren jewei l igen 
Kartonprozess-Zeichnungen, welche in einer Se-
r ie als 9 reißbret t  d ia loge gehängt waren. Dazu 
waren 9 großformat ige Abzüge der analogen 
Schwarzweiß-Fotograf ien dieses Buches zu sehen. 
Auch die zwei ungeplanten Resonanzerfahrungen, 
also die mater ie l len Ergebnisse oder Überreste fan-
den in der Ausstel lung noch Platz.  Diese werden in 
den späteren Kapi teln der ungeplanten Resonanzer-
fahrungen noch weiter vorgestel l t .

Ein resonierender Effekt  stel l t  s ich bei  e iner Aus-
stel lungssi tuat ion eigent l ich immer ein.  Sicher auch 
nicht  bei  jedem:r einzelnen Besucher: in,  aber insge-
samt formt s ich ein Raum der Resonanz schon al le in 
dadurch, wenn Leute auf Unerwartetes,  Unverständ-
l iches oder Neues stoßen, oder darüber nachdenken 
und dies danach vor anderen Personen ausspre-
chen. Es entstehen zuerst  noch mehrere k leinere 
subjekt ive Resonanzräume, die s ich dann aber im 
Laufe des Geschehens zu einem einzigen großen 
Resonanzkörper formen können.
Ausgang ungewiss.  

„Durch eine offene Bühne inmitten des Zuschau-
erraums, durch unabsehbare Überschneidungen 
zwischen den Darbietungen oder Pausen, durch 
die Ortswechsel der Interpreten, durch die 
Verschiedenartigkeit ihrer Tätigkeiten sowie 
durch die Dauer der Aufführung flossen Künstler 
und Publikum, Bühnengeschehen und realer Auf-
führungsort, Stück und Wirklichkeit auf jene 
„unbestimmte“ Weise ineinander, wie es Cage 
anstrebte“ 109.1

nuen resonanzplast iken /  08

ausstellung in resonanz
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Abb.
unt i t led 8/9
michael  helmut,
wien, 2023

109.1 Kellein, 1985 zitiert nach Zbikowski, 1999, S. 19
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Abb.
Parkplatzf läche Siebenbrun-
nengasse 3
michael  helmut
wien, 2023
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„Die gerichtete Wirkung der Gravitation, 
als Kraft, die für den Gleichgewichtssinn 
eine wesentliche Vorraussetzung bildet, 
war in Frage gestellt und erschloss den 
Akteurinnen neue befreidende Formen von 
Bewegung.“112.1

112.1 Engel, 2019, S. 150
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Abb. l inks.oben.
Floorplan of  the unt i t led event 
at  Black Mountain Col lege
M.C. Richards
1989

Abb. l inks.u.rechts.
Riesenbi l lard
Haus-Rucker-Co.
1970
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Abb.
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Abb.
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Abb.
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aktion in resonanz 01
Die Akt ion,  welche den Ti te l  „ in resonanz 01“ t rägt , 
wurde während der Ausstel lung am 18. Aug. 2023 
erstmal ig und l ive vor den Ausstel lungsgästen prä-
sent ier t .
Das Sett ing zur Akt ion umfasste v ier  ausführende 
Personen, in dem Mart in Bauer hinter der Kamera, 
Jakob Reimitz vor der Kamera, Paul  Pargfr ieder am 
Synthesizer und ich selbst  am Schlagzeug standen. 
Zusätzl ich wurden noch zwei Macbooks, drei  Smart-
phones mit  Kopfhörern,  e ine Sony HD-Cam und ein 
Panasonic Beamer für  die Übertragung benöt igt .

Die Idee der Akt ion kam erst  während der Arbei t  zu 
dieser Diplomarbei t .  Man könnte also auch sagen, 
dass al le in nur die Entwicklung, Planung und Ausar-
bei tung dieser Akt ion eine sehr große resonierende 
Erfahrung für mich war.  Oder man deutet  es umge-
kehrt  und sagt die Akt ion ist  re in durch eine gewisse 
Resonanz zu meinem Thema entstanden.
Im Hinbl ick auf einige Künst ler : innen, die ich zuvor 
schon des Öfteren erwähnt habe, war es mir  wicht ig 
mit  meiner Akt ion direkt  auf  die Straße zu gehen. 
In den öffent l ichen Raum. Denn hier wartet  das 
Spontane, die Ungewisshei t ,  das Ris iko.  Ein offener 
Raum, wo eigent l ich zu jeder Zei t  immer al les pas-
sieren könnte.  Keine Bühne mit  Vorhang, Nischen 
und steuerbaren Scheinwerfern.  Eine Bühne, die 
al len gehört .  Eine Bühne, die wir  a ls solches nutzen 
sol l ten.  Eine Bühne der Straße.
Wenn ich an VALIE EXPORT denke, kommt mir 
sofort  d ie Performance und Akt ion in der Wiener 
Innenstadt im 1.  Bezirk in den Sinn. Die Akt ion „Aus 
der Mappe der Hundigkei t “ ,  d ie s ie 1968 mit  ihrem 
damal igen, nun schon verstorbenen, Künst lerkol le-
gen Peter Weibel  vol lzog, war für  mich ein le i tendes 
Sinnbi ld der Stadtperformance. Ein so präzises und 
einfaches Bi ld einer soziologisch-gesel lschaft l ichen 
Kr i t ik  im Stadtraum. Die symbol ische Ordnung der 
Geschlechterspezi f i tät  wird kurzer Hand umgedreht 
und Weibel  geht auf al len Vieren an der Leine von 
VALIE EXPORT. Zuletzt  is t  es ein Hinweis auf die 
Notwendigkei t  e iner dr ingend benöt igten Restrukt ie-

rung einer berei ts überkommenden sozialen Ord-
nung unserer Gesel lschaft . 131.1

Die zweite Posi t ion,  d ie mir  zu der eigenen Akt i -
on dieser Arbei t  zuvor aus den Recherchen schon 
im Kopf war,  is t  d ie des amerikanischen Konzept-
künst lers Bruce Nauman. In seinen ganz jungen, 
f rühen Werken gibt  es kurze Videoarbei ten,  wie 
etwa  Walking in an Exaggerated Manner Around the 
Per imeter of  a Square ,  1967-68. Ein 10min.  16mm, 
stummer Schwarzweißf i lm, in dem sich Nauman in 
seinem damal igen Atel ier  auf  einem am Boden ab-
geklebten Quadrat ,  barfuß, in recht eigener Manier 
durch den Raum bewegt.  Mal größere Schr i t te,  mal 
k le inere,  mal rückwärts mit  übertr iebenen Becken-
bewegungen. Es scheint ,  a ls erkunde und vermesse 
er sein eigenes Atel ier  mit  dem bloßem Körper als 
Maßeinhei t .  Manchmal verschwindet Naumann in 
dem Video aus dem Bi ld,  da die Kamera fest  mon-
t ier t  is t  und nur einen gewissen Ausschni t t  vom 
Raum aufnimmt.  Nauman sagte selbst  zu dieser 
Arbei t : 

“If I was an artist and I was in the studio, 
then whatever I was doing in the studio must be 
art. At this point art became more of an acti-
vity and less of a product.”131.2

In diesem Sinne begann ich selber,  d ie Stadt und 
die Straße als großes, bespielbares,  urbanes Stu-
dio zu sehen und zu verstehen. Als eine r iesige 
Akt ions-Bühne, als einen er lebbaren Resonanzkör-
per.  Dieses Er lebbare wol l te ich den Zuschauen-
den in Echtzei t  mitspüren lassen, aber aus einer 
beobachtenden Perspekt ive.  Den großen Spielplatz 
„Stadt“  noch einmal anders verstehen.

Die Idee war es,  e in durch die Stadt wanderendes 
Subjekt  über eine beglei tende Kamera auf einen Be-
amer am Ausstel lungsort  an eine überdachte Park-
platzwand zu übertragen.  >>
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Abb.
unt i t led 9/9
michael  helmut
wien, 2023

131.1 Vgl. Slanar, 1996
131.2 Nauman, 1966
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Rückwirkend sol l te dieses Subjekt  mit  akust ischen 
Signalen und resonierenden Impulsen durch die 
Stadt gelei tet  werden. Die akust ischen Signale 
gingen von einem Schlagzug und einem Synthesi-
zer,  welche am Ausstel lungsort  vor der Beamer-Pro-
jekt ion platz ier t  waren, aus.  Sowohl das durch die 
Stadt wandernde Subjekt ,  a ls auch die beglei tende 
Kamera-Person hatten per Smartphone und Kopfhö-
rer die l ive beim Austel lungsort  produzierte Audios-
pur im Ohr.  Ein Kol lege am Synthesizer und ich am 
Schlagzeug konnten somit  in Echtzei t  durch das l ive 
übertragene und an die Austel lungswand proj iz ier-
te Video Mater ia l ,  des durch die stadtwandernden 
Subjektes,  mit  Rythmen und Klängen musikal isch 
intui t iv  darauf eingehen. Wir  sahen ein proj iz ier-
tes,  bewegtes Bi ld in Echtzei t  und spiel ten danach. 
Kamera und Subjekt  hörten rückwirkend in Echt-
zei t  versendete Rythmen und Klänge und bewegten 

sich danach durch die Stadt.  Kamera und Subjekt 
l ießen sich von Stadt und Klang le i ten,  wobei  s ich 
Schlagzeug Synth wiederum von diesem bewe-
gen und der Resonanz des Austel lungsortes le i ten 
l ießen. Eine nonverbale Korrespondenz. Ein städt i -
scher Tanz. Ein digi ta les,  urbanes Resonanz-Kons-
trukt .  Beide Tei le müssen schwingen. Al le v ier  Tei le 
(Schlagzeug, Synth,  Kamera und Subjekt)  müssen 
zueinander schwingen. Es werden kurzfr isr ige 
Entscheidungen von jeder Posi t ion aus getroffen, 
die unwiderrufbar s ind und wiederum die anderen 
Posi t ionen beeinf lussen und zum Mitgehen auffor-
dern.  Ein urbaner Tanz. Ein Frage-Antwort  Spiel . 
Ein bisschen auch wie bei  e inem l ive spielenden 
Jazz-Quartet t .  Der wicht ige Punkt ist ,  dass zuvor 
nur ein Rahmen f ix ier t  wird.  Keine durchgeplante 
Choreograf ie.  In dem zuvor gesetzten Rahmen ist 
jedoch dann al les f re i  bewegl ich.
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Abb. l inks.
Treffen auf dem Feld,
Akt ion IX:  Der Läufer
Missing Link,  1972

Abb. rechts.
Standbi ld aus der Aufnahme
Walking in an Exaggerated 
Manner Around the Per imeter 
of  a Square ,  Bruce Nauman
1967-68
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Abb. 
Standbi ld aus der Akt ion 
in resonanz 01
michael  helmut
wien, 2023

„In gewisser Weise lässt sich das Tref-
fen auf dem Feld als Versuch deuten, eine 
Vergegenständlichung, bestimmter sozialer 
Situationen vorzunehmen - und damit die 
Entfremdung in der zwischenmenschlichen 
Kommunikation zu veranschaulichen.“132.1

132.1 Dabernig u. Hackenschmidt, 2022, S. 58
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134-135

Abb.
Aufnahmen der Akt ion
in resonanz 01
wien, 2023
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136-137

Abb.
Aufnahmen der Akt ion
in resonanz 01
wien, 2023



138

138-139

Abb.
Aufnahmen der Akt ion
in resonanz 01
wien, 2023
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resonanzplast ik 09

film cuts
Auf den folgenden Sei ten,  werden Bi ldszenen oder 
Standbi lder ( f rames )  aus dem Videomater ia l  der 
l ive Akt ion gezeigt .  Es s ind Bi lder von der Kamera 
welche das Subjekt  in der Stadt beglei tet  hat .  Die 
Akt ion in resonanz 01  wurde am 18.AUG.2023 erst-
mal ig gezeigt  und dauerte ca.  20 Minuten. Sie ist  im 
vol len Format als Schwarzweißvideo mit  der dazu 
resonierenden Tonspur,  auf  Youtube unter  in reso-
nanz 01 -  akt ion  zu f inden.

140-169

Abb.
Stanbi lder aus der Akt ion 
in resonanz 01
wien, 2023
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„Vertraut und interessant wird für mich 
das Unerwartete, wenn es Schritt auf 
Schritt entsteht.“144.1

144.1 Rainer, 2010, S. 320
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resonanzplast iken /  09

136-165

Bi ldszenen aus 
in resonanz 01
wien, 2023
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drei  resonanzakten /  01

mose im binsenkorb
Am 29. Mai 2023 um 07.00 früh entstand dieses Bi ld 
in gelber Öl-Farbe auf einer,  berei ts von mir  vor im-
prägnierten,  großformat igen Leinwand in lasierend 
weißgrünem Ton, in meinem Atel ier-Studio3 in der 
Siebenbrunnengasse 3,  in Wien.

Es ist  das Ergebnis aus einer von mir  ref lekt ieren-
den Nacht,  wobei  die Kontrol le meiner körper l ichen 
Motor ik und die rat ionale Steuerbarkei t  meiner 
Gedanken tei lweise durch den Konsum von Alkohl , 
schon etwas betäubter waren als sonst.  Trotzdem 
überkam mich an diesem frühen Morgen eine Wel le 
von künst ler ischem Ausdrucksdrang und ich ent-
schied mich, stat t  nach Hause, noch in das Atel ier 
zu spazieren, um zu sehen, welches Bi ld aus einer 
solchen Resonanzwel le entstehen kann. Mich im 
Exper iment nicht  zu steuern,  sondern mich eher 
durch die Eindrücke der Nacht und meiner direkten 
Umgebung lenken und führen zu lassen. Natür l ich 
habe ich immer wieder selbst  e ingegr i ffen in die-
ses „Gelei tet  werden“.  Schon ab dem Moment als 
ich überhaupt entschieden habe, den Weg Rich-
tung Atel ier  auf  mich zu nehmen. Diese ungeplan-
te Resonanzerfahrung entsteht für  mich genau an 
diesem Punkt,  an dem ich mich spontan entscheide 
und anfange, mit  der Welt  und meiner Umgebung zu 
spielen. Indem ich der Welt  in meiner Art  und Wei-
se eine Antwort  geben und zeigen möchte,  zu al l 
d iesen Erfahrungen, Eindrücken, Bi ldern,  Emot ionen 
und Gedanken, welche sie mir  d ie Nacht zuvor zuge-
spiel t  hat .

Das Bi ld selbst  entstand also nicht  aus einem län-
ger mit  mir  getragenem Mot iv heraus, sondern es 
war eher eine ganz intui t ive,  spontane bi ldner ische 
Antwort  an mich selbst  und meiner mich umgeben-
den Welt .  Ich habe dieses Bi ld „Mose im Binsen-
korb“ an diesem Morgen in etwa 7 Minuten auf die 
Welt  gebracht.  7:24 ist  näml ich die Dauer des Ti te ls 
„Beloved“ von VNV-Nat ion,  welches ich während der 
Bemalung der Leinwand hörte.  Dieses Lied kam mir 
durch eine gener ier te Spot i fy Einspielung auf dem 
Weg zum Atel ier  zum ersten Mal zu Ohren und ich 
entschied, es dann gleich noch einmal anzuhören. 
Als ich es dann zum dr i t ten Mal hörte,  stand ich 
schon im Studio,  mit  gelber Ölfarbe in den Hän-
den, berei t  etwas zu produzieren. Das Bi ld entstand 
dann sehr schnel l ,  da ich die Farbe direkt  aus der 
Tube auf die Leinwand aufbr ingen und mit  der Hand 
auf der Fläche vertei len musste,  um im Tempo und 
Schwingen des Liedes zu bleiben und die Resonan-
zerfahrung nicht  zu unterbrechen.

Der Ti te l  d ieses Bi ldes,  welches auch bei  der Aus-
stel lung präsent ier t  wurde, bezog sich in der Po-
si t ionierung und Hängung im Raum wieder auf die 
Plast ik des exponierten Stadtkorbs.  Das Bi ld und die 
Plast ik wurden in einer Symetr ieachse posi t ioniert , 
sodass die Metapher des ausgesetzten Korb Moses 
vom Bi ld auf die Instal lat ionsplast ik des Stadtkorbes 
rückreferenziert  werden konnte.
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Abb.
mose im binsenkorb
175 x150, Öl auf  Leinwand
michael  helmut
MAI 2023
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„Da nahm sie eine Binsenstange, tauchte sie 
in Erdpech, legte das Kind hinein und legte 
es zwischen das Schilf am Ufer des Nils. Seine 
Schwester aber stellte sich von ferne, um zu 
erfahren, was mit ihm geschehen werde.“ 
Ex 2, 3-4
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Abb.
mose im binsenkorb
175 x150, Öl auf  Leinwand
michael  helmut
Mai 2023
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drei  resonanzakten /  02

gefallener engel
Am 05. Aug. 2023, um etwa 19.48, f ie l  während der 
Fotoarbei ten zu dieser Arbei t  e in steinerner Engel 
des Stucks eines Gründerzei thauses direkt  neben 
uns auf die Straße. Der Punkt des Aufpral ls auf  dem 
Asphalt  des Bürgersteiges befand sich etwa 2 Meter 
neben mir.  Bei  e inem Gewicht von 10-15 kg kann 
man von Glück sprechen, dass dieser Engel  nieman-
den getroffen und ver letzt  hat .

Es ist  v ie l le icht  d ie Kehrsei te einer Vorstel lung von 
größerer städt ischer Resonanz, wenn Dinge eben 
nicht  mehr vorhersehbar s ind und im sehr negat iven 
und überwält igenden Sinne, unerwartet  auf  einen 
einbrechen, wie ich es zuvor auch schon von Rainer 
erwähnt habe. So können sie auch, im Extremen 
schl immste Folgen mit  s ich t ragen.  Durch diesen 
Vorfal l  is t  auch mir  wieder bewusster geworden, 
dass der Stadtraum gefähr l icher wird,  wenn unse-
re gesel lschaft l ichen Regeln und Ordnungen zum 
Zweck einer größeren Hingebung und einer neuen 
Bewussthei t  zum Straßenraum leicht  umgangen oder 
missachtet  werden. Denn die Ordnung häl t  uns in 
der Stadt das Chaos vom Leib.  Gleichzei t ig kann 
sie uns aber auch ein resonierendes Abtauchen in 
unsere städt ische Umgebung verwehren. Es ist  e in 
Zwiespal t ,  welcher s ich hier auf tut .

Der heruntergefal lene Engel wurde am Ende Tei l  der 
Ausstel lung ( in resonanz) .  Am Boden präsent ier t ,  wo 
er s ich zuletzt  auch an anderer Stel le befand.

„Die Zahl der Engel ist bekanntlich unermeß-
lich, ihre Erscheinung schön, aber auch fürch-
terlich.“175.1

174, 176-177

Abb.
gefal lener Engel
michael  helmut
Aug 2023 175.1 Rainer, 2010, S.302
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170.1 Rainer, 2010, S.302
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drei  resonanzakten /  03

w. prassnik dialog
Am 01. Okt.  2023, um etwa 01.00 früh,  in der W. 
Prassnik Bar und Gaststät te in Ber l in,  hat te ich mit 
e inem Freund ein Gespräch über diese Arbei t .  Es 
wurde mir  nach dem Gespräch, draußen auf der 
Straße während einer Zigaret te k lar,  dass mit  der 
Akt ion in resonanz, der Ausstel lungsvorberei tung, 
der Austel lung und den Plast iken selbst ,  berei ts 
spürbar in mein persönl iches städt isches und sozia-
les Gef lecht der Stadt eingegr i ffen wurde und somit 
e in eigener,  s ich paral le l  for tbewegender,  von mir 
n icht  mehr zu kontrol l ierender,  resonierbarer Bal l 
unterwegs war.

Noch Interressant war außerdem, dass jene Si tua-
t ion in dieser Bar,  welche sich wie jede andere Bar 
an der Schwel le zur Stadt und zum Straßenraum 
einkl inkt ,  e in gutes Beispiel  für  e inen gelungenen 
Resonanzraum abgab. Es ist  mir  e in Bedürfnis,  d ies 
hier nochmals zu erwähnen. Obwohl es nicht  den 
reinen Straßenraum betr i ff t ,  g laube ich,  dass ein 
gutes und intensives Gespräch vor einer Bar mit 
enger,  urbaner Atmosphäre auch der Inbegr i ff  e ines 
funkt ionierenden, städt ischen Resonanzraumes sein 
kann. Man müsste diese Atmosphäre nur auf unsere 
s inguläre Beziehung zur Straße transfer ieren kön-
nen. In einer Bar bef inden wir  uns jedoch wieder 
in einem etwas geschützterem Raum und Rahmen. 
Verhal tensweisen sind geklärter und das eigene, 
subjekt ive Gefühl  zur Stadt ist  v ie l le icht  gestärkter, 
da man sich of t  in einem bekanntschaft l ichen oder 
f reundschaft l ichen Kol lekt iv in solch einer Lokal i tät 
bef indet.  Aber an so einem Schwel lenort  entsteht 
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Abb. 
w. prassnik dialog
michael  helmut
Okt 2023

al les ganz schel l  und unbewusst.  Der Ausgang des 
Abends l iegt  sel ten in unseren Händen und ist  für 
uns unverfügbar.  Ein Satz,  e in Schluck,  ein Sprung, 
ein Schr i t t ,  e in Tr i t t ,  e in Schrei ,  e in Tanz, ein 
Schwung.
Das al les ergibt  den Abend.
Man ist  in resonanz .

Auf der Straße ist  man hingegen viel  eher s ich 
selbst  ausgel iefert  und man f indet oder erkennt sei-
ne Zugehör igkei t  n icht  so schnel l .  Deswegen meine 
ich auch, dass es schwier iger ist ,  s ich al le ine und 
unterwegs den Straßen und der Umgebung ganz 
locker und unbest immt,  hinzugeben. Man zieht s ich 
schnel l  wieder seinen Schutzanzug zur Außenwelt 
an,  wie Rainer auch schreibt .  Betrete keine neuen 
Straßen, keine unbekannten Räume ohne Schutz-
kleidung, Waffe und System. 179.1

Doch dies sol l te nicht  unser for tdauernder Vorsatz 
sein,  wenn man die urbanen Plätze und Räume un-
serer Städte wieder lebendig,  schön und vibr ierend 
sehen, er leben und spüren möchte. 

179.1 Vgl. Rainer, 2010, S.321
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abschl ießende gedanken u.  anfänge

noch ein schönes haus
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Abb.
not iz vom anfang
michael  helmut
Nov 2022

Meine abschl ießenden Gedanken möchte ich damit 
beginnen, nochmal ganz nach vorne zu schauen. 
An den Anfang dieser Arbei t .  Beim Durchstöbern 
et l icher,   handbeschr iebener Blät ter  is t  mir  unter 
anderem diese frühe Not iz untergekommen. Sie hat 
mir  selbst  nochmals gezeigt ,  warum ich diese Arbei t 
schreiben wol l te.  Es war die Suche nach archi tekto-
nischen und gesel lschaft l ichen Fragestel lungen, die 
ich mir  zu dieser Zei t  mit  e iner Archi tektur-Entwurfs-
aufgabe, nicht  beantworten konnte. 

Notiz vom Nov. 22

ICH MÖCHTE EINLEITEND SAGEN DASS ICH DIESE THE-
MATIK GEWÄHLT HABE WEIL ES MIR SINNLOS VORKOMMT 
EINEN WEITEREN FESTEN ENTWURF FÜR EIN WEITERES 
SINNLOSES GESCHMACKSVERIRRTES, UNSICHERES UND 
HAUS ZU MACHEN

ES ERSCHEINT MIR GERADE NICHT DIE ZEIT UM ZU 
BAUEN
ES ERSCHEINT MIR EHER DIE ZEIT UM ZU SUCHEN IN 
WELCHER ZEIT UND WELCHEM GESCHEHEN UND WELCHEM 
WANDEL WIR STECKEN. NOCH EIN SCHÖNES HAUS UND 
NOCH EIN SCHÖNES HAUS UND NOCH..

Weiter oben am Blat t  is t  noch ein Text,  den ich 
ebenfal ls nochmals herausstreichen möchte,  denn 
er zeigt  mir,  dass ich dies in dieser Arbei t  zumindest 
versucht habe.

SPRING GEHE WEG VON DER ARCHITEKTUR
BEFREIE DICH UND 
GEHE DENKE WIE EIN BILDHAUER
UND ZEICHNE WIE EIN MUSIKER
UND TANZE WIE EIN LÖWE

Vor al lem während der Akt ion in resonanz 01,  wel-
che ich als Kernstück dieser Arbei t  betrachte,  is t 
es v ie l le icht  gelungen, die ein oder andere Passa-
ge dieses Gedankens aus dem Blat t  auf  die reale 
Straße zu holen. Das war mir  von Anfang an wicht ig, 
keine reine Arbei t  im theoret isch wissenschaft l ichen 
Sinn, zu schreiben, sondern mit  künst ler ischen Ver-
suchen und Arbei ten direkt  auf  die Straße zu gehen, 
um auch während des Prozesses schon eine Reso-
nanz der Außenwelt  zu erhal ten.
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abschl ießende gedanken u.  anfänge

das bild vom subjekt
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Abb.
konzeptskizze vom anfang
das bi ld vom subjekt
michael  helmut
Apr 2023
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Abb.
Mönch am Meer
Casper David Fr iedr ich
1808/1810

das bi ld vom subjekt

Abschlussgedanken: 
(persönl iche Schlussfolgerung)

Es war das erste Bi ld in meinem Kopf. 
Der Gedanke kommt viel le icht  von Casper David 
Fr iedr ich mit  dem Bi ld Mönch am Meer.  Es ist  mir 
anfangs öf ter  in den Sinn gekommen. Es beschreibt 
für  mich ein,  in diese große Welt  gestel l tes Subjekt .
So sehe ich auch am Ende meine Arbei t ,  wenn man 
es in einem Bi ld zusammenfassen würde: Ein in die 
Stadt und die Welt  gestel l tes Subjekt .
 
-  anderer Gedanke

Ich glaube wenn wir  durch die Stadt gehen und im-
mer wei ter  gehen und weiter. .  man geht,  geht  

geht, 

und innehäl t ,

dann ist  der Gedanke schön, s ich t reiben zu lassen.
Sich fal len zu lassen.
Irgendwann fäl l t  man.

Aber keine Angst zu haben.
Vor der Welt ,
vor der Stadt,
vor uns selbst ,

und dem wo wir  uns al le ähnl ich s ind.
Ich glaube, das ist  mir  wicht ig.

Al les andere waren am Ende Versuche,
Zusammenhänge und Analysen die mich nun zu die-
ser Aussage brachten.
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abschl ießende gedanken u.  anfänge

straßen-resonanz 

Ein erstes abstract  vom 31.01.2023
STRAßEN-RESONANZ
Die Akt ionsidee hatte zu dem Zei tpunkt schon ihren 
konzept ionel len Körper,  aber nur am Papier.
Der Rest entstand, nach und nach.
Die Resonanzplast iken.
Diese schr i f t l iche Arbei t .
Die Ausstel lung.
Die Akt ion.

Es war das größte innere antreibende Moment:  Die 
Idee zu dieser Akt ion.

Von außen waren es wohl die Gespräche mit  mei -
nem lei tenden Diplombetreuer Chr istoph Meier.
Auch wenn ich of t  n icht  a l les verstand, war es ge-
nau das, was mich immer wieder wei ter  graben l ieß.

Das sind hier keine wissenschaft l ichen Schlussge-
danken, sondern meine ganz persönl ichen.

-  Abstand -

Ich glaube es ist  nur r icht ig,
diese Arbei t  meiner Urgroßmutter zu widmen. 

Einer Frau, die unängst l ich ins Leben ver l iebt  is t .
Das hat s ie mir  mitgegeben.
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Abb.
abstract  vom anfang
STRAßEN-RESONANZ
michael  helmut
Jan 2023
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Abb.
selbstportai t  mit  ur l i
michael  helmut
Jul  2023

drei  resonanzbögen
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drei  reosnanzbögen
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